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Stadt und Region

Afterwork-Party
der Jungen Union

Landkreis. Die Junge Union im
Landkreis und Elisabeth Fuß laden
zu einer Afterwork-Party in das Ge-
wölbe des Landgasthofes Pichlmei-
er in Schmatzhausen. Am Freitag
besteht ab 18.30 Uhr die Möglich-
keit, in lockeren Gesprächen die re-
gionale Kandidatin für das Euro-
päische Parlament kennenzulernen.
Um das leibliche Wohl kümmert
sich das Team des Landgasthofes
mit leckeren Snacks und Geträn-
ken. Jeder Gast erhält außerdem ei-
nen Begrüßungssekt. Für die musi-
kalische Umrahmung des Events
sorgt DJ Limbo.

Zu wenig Musikanten:
Kein Hoagarten

Landkreis. Der für Freitag ange-
kündigte Hoagarten der Volksmusi-
kanten des Landkreises in Vilsheim
muss wegen Musikantenmangel lei-
der ausfallen. Der Volkstanzkurs in
Blumberg, Gasthaus Westermeier,
findet am Donnerstag statt.

KSK-Verband:
Am Sonntag Tagung

Landkreis. Der Kreiskrieger- und
Soldatenverband Landshut veran-
staltet am Sonntag ab 13.30 Uhr die
64. Frühjahrstagung im Gasthaus
Luginger in Mirskofen. Die einzel-
nen Kameradschaften sollen sich
zahlreich beteiligen.

Rücksichtsvolles Verhalten auch in der Natur
Untere Jagdbehörde: Jeder kann zum Erhalt der Artenvielfalt beitragen

Landkreis .  Die Artenvielfalt
und die Bewahrung der Natur ist
nach dem Volksbegehren in aller
Munde – doch auch der Einzelne
sollte mehr als nur seine Unter-
schrift beitragen: Beispielsweise
durch achtsamen Umgang während
Spaziergängen im Wald oder auf
den Feldern. Deshalb weist die Un-
tere Jagdbehörde am Landratsamt
Landshut die Bürgerinnen und Bür-
ger des Landkreises unter anderem
auf das besondere Schutzbedürfnis
von Jungtieren während ihrer ers-
ten Lebenstage hin. Dies gilt für alle
heimischen Wildtiere.

Im Mai und Juni bringen bei-
spielsweise die Rehe ihre Kitze zur
Welt. Um die Rehkitze und auch die
weitere Tierwelt zu schützen, bittet
das Landratsamt die Bürgerinnen
und Bürger, bei Spaziergängen die
befestigten Wege nicht zu verlassen
und sich Jungtieren nicht zu nä-
hern. Viele Wildtiere verstoßen ihre
Jungen, sobald sie menschlichen
Geruch daran bemerken. Daher
sollten Jungtiere keinesfalls ange-
fasst oder gar mit nach Hause ge-
nommen werden, auch wenn sie
hilflos und verlassen erscheinen.
Dem ist jedoch nicht so. Die Eltern-
tiere bleiben für gewöhnlich in si-
cherem Abstand in der Nähe ihrer
Jungen, damit mögliche Fressfeinde
nicht auf die Jungtiere aufmerksam
werden.

Besondere Vorsicht ist auch bei
Hundebesitzern gefragt. Ende 2017
wurde im Landkreis Landshut ein
Fall des Aujeszky-Virus (auch Pseu-
dowut genannt) bei einem Jagd-
hund festgestellt. Die Pseudowut
endet für Hunde immer tödlich.

Deshalb bittet die Untere Jagdbe-
hörde, Hunde zu deren eigenem
Schutz generell an der Leine zu hal-
ten und nur befestigte Wege zu nut-
zen. Insbesondere in Waldnähe soll-
ten die Tiere nicht frei laufen, um

unbedingt den Kontakt zu womög-
lich verendeten Wildschweinen zu
vermeiden. Mit Ausnahme der Mut-
tertiere darf Schwarzwild mittler-
weile das ganze Jahr über bejagt
werden, um das Ausbreitungsrisiko

der Afrikanischen Schweinepest zu
senken. Wildschweine können zwar
Pseudowut und Afrikanische
Schweinepest übertragen: Dies hat
aber keinerlei Auswirkungen auf
die Qualität des Fleisches. Die ge-
nannten Viren sind außerdem nur
innerhalb der Tierwelt übertragbar,
keinesfalls auf den Menschen. Es
besteht in diesem Zusammenhang
also kein Grund, auf Wild zu ver-
zichten, versichert die Untere Jagd-
behörde.
■ Info

Weitere Informationen zu den ein-
zelnen Viruskrankheiten finden Sie
auch auf der Homepage des Land-
ratsamtes (www.landkreis-lands-
hut.de) oder dem Wildtierportal
Bayern (www.wildtierportal.bay-
ern.de). Im Wildtierportal können
Sie sich auch über die heimischen
Wildtiere informieren.

Trotz herrlicher Frühlingstage sollten Spaziergänger und Hundebesitzer aus Rücksicht auf die Wildtiere und ihre Setzzeit
nur befestigte Wege nutzen.

Vor allem im Unterholz und in Baum- und Buschreihen halten sich die Wildtiere
auf.

Unvergessliche Erlebnisse in der Heiligen Stadt
Onkologiehilfe-Verein organisiert Reise nach Rom für 23 Palliativpatienten aus der Region
Von Horst Müller

Landkreis .  „Für mich ist ein
Traum wahr geworden“ – „Das war
ein unvergessliches Erlebnis“ –
„Dass ich das noch erleben darf,
hätte ich nicht für möglich gehal-
ten“: Wer schon einmal in Rom war
und dabei nicht nur das touristische
Standardprogramm absolviert hat,
sondern auch einen Gottesdienst im
Petersdom feiern durfte und Papst
Franziskus bei der Generalaudienz
begegnen konnte, wird verstehen,
wie 23 Krebspatienten aus der Re-
gion Landshut während ihres vier-
tägigen Aufenthalts in der Heiligen
Stadt zumute war: Für sie war die
Reise keine „normale“ Pilgerfahrt.

Zum zweiten Mal hatte die nie-
dergelassene Hämatoonkologin und
Palliativmedizinerin Dr. Ursula
Vehling-Kaiser, die vor kurzem mit
ihrer Praxis ins „blaue“ Ärztehaus
neben dem Achdorfer Krankenhaus
umgezogen ist, eine Reise nach Rom
für schwerstkranke Patienten initi-
iert, die von sich aus höchstwahr-
scheinlich nie auf die Idee gekom-
men wären, dass dieses Vorhaben in
ihrem Zustand überhaupt möglich
sein würde, geschweige denn aus
medizinischer Sicht ausdrücklich
unterstützt werden könnte.

Wertschätzung für Kranke
Doch wie schon bei der ersten

Rom-Fahrt vor mehr als vier Jahren
hat der Landshuter Onkologiehilfe-
Verein mit Tanja Kraus die Reise
nicht nur bis ins Kleinste organi-
siert und dank zahlreicher Gönner
und Spender komplett finanziert,
sondern das Unmögliche möglich
und zur bleibenden Erinnerung für
alle gemacht – für die Patienten
ebenso wie für ihre 17 Begleiter und
Betreuer.

Und wie 2015 sollten die Tage in
Rom weit mehr sein als nur ein biss-
chen Abwechslung vom Alltag, der
für die meisten vom Leben mit der

lebensbedrohlichen Krankheit be-
stimmt wird und mit dem, was man
gemeinhin ein „normales Leben“
nennt, kaum noch etwas zu tun hat.
Diese etwas andere Pilgerfahrt war
gewissermaßen praktizierte Pallia-
tivmedizin, deren Anspruch es ist,
die Lebensqualität von lebensbe-
drohlich erkrankten Patienten nicht
nur in körperlicher Hinsicht verbes-
sern zu wollen, sondern auch auf
seelischer, spiritueller und sozialer
Ebene.

Denn Palliativversorgung im bes-
ten Sinne beschränkt sich nicht da-
rauf, Schwerstkranken das Leben
zu Hause, im Krankenhaus oder ei-
nem Hospiz einigermaßen schmerz-
frei und erträglich zu gestalten, son-
dern versucht, trotz aller Handicaps
und Behinderungen die Teilhabe am
„ganz normalen Leben“ zu ermögli-
chen. Denn es geht nicht darum,
dem Leben mehr Tage zu geben,
sondern den Tagen mehr Leben, wie
Cicely Saunders, die Begründerin
der modernen Hospizbewegung und
Palliativmedizin, einst sagte.

Für Dr. Ursula Vehling-Kaiser

gibt es aber noch andere Beweg-
gründe. Sie will durch Aktionen wie
die Rom-Fahrt kranken Menschen
die gebührende Wertschätzung ent-
gegenbringen und ihnen zeigen,
„dass sie wichtig sind“. Denn es sei
keinesfalls so, dass nur was gesund,
schön und unversehrt ist, von Haus
aus auch gut, wertvoll und unter-
stützenswert sei. „Es lohnt sich
auch, für Kranke Geld auszuge-
ben“, gibt die Medizinerin zu be-
denken.

Patienten Mut machen
Und sie will nicht zuletzt auch

anderen Krebspatienten Mut ma-
chen: „Wenn der das kann, dann
kann ich auch noch was unterneh-
men.“ Denn auch mit einem Tumor
könne man noch durchaus noch ein
ganz normales Leben führen, lautet
Vehling-Kaisers Botschaft.

So wurden die vier perfekt orga-
nisierten und ohne Zwischenfall
verlaufenen Tage in Rom für alle
zum Erlebnis: Die ehrenamtlichen
Helfer haben aus den Erfahrungen

und Begegnungen wieder Kraft und
Motivation für ihre aufopferungs-
volle Arbeit daheim geschöpft:
„Man bekommt von den Leuten viel
mehr zurück, als man eigentlich ge-
geben hat“, erzählte die Vorstands-
vorsitzende der Lakumed-Kliniken,
Dr. Marlis Flieser-Hartl, die sich
ebenfalls in den Dienst der guten
Sache stellte. „Reiseleiterin“ Tanja
Kraus, die rund um die Uhr erreich-
bar war, empfand als größten Lohn
„die Zufriedenheit und das Lächeln
der Patienten“.

In Erinnerung bleiben keines-
wegs nur die großen Momente wie
die Papstaudienz auf dem Peters-
platz, als der Heilige Vater zum
Greifen nah im Papamobil an der
Gruppe vorbeifuhr. Oder der sehr
einfühlsam gehaltene Gottesdienst
am Grab von Johannes Paul II., der
allen unter die Haut ging und zu
Tränen rührte. Auch von den vielen
kleinen Erlebnissen und Begeben-
heiten, Gesprächen und gemeinsa-
men Unternehmungen zehren die
Reiseteilnehmer noch immer – das
ganz normale Leben eben.

Die Begegnung mit Kurienkardinal Gerhard Ludwig Müller war einer der Höhepunkte während des Aufenthalts in Rom.

Samstag, 27. April 2019 LANDKREIS LANDSHUT 15
8A6LniQo


